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Welchen 
Dem 


Wohl⸗Edlen / Seflen und Hoch Veiſen Keren 
E * 


| aacteedienfen Naths⸗Berwandten 
| der Stadt Yhorn 
| Als feinem Hochgeehrteſten 
Werrn STH 
den 20, ‚Tanuarii ANNO 1726 
Als am T Tage der 


SOLENNEN FUNERATION 


Vor alle Treu und Häufig genoßene Wohlthaten 
Wiewohl mit vielen Thraͤnen 


abzuſtatten ſuchte 
_IOHANNES ERNEST SITCOVIUS 


H R 
Gedruckt bey 300 e E. Hod Rathen Gymn 
Buchdrucker. 


ei un mein ſchöͤner Baum ſo unvermuth 


EST 1 Der mir verwaͤlſeten ſo * 
ö Sal Ach ja ich Höre ſchon die Pot in Ohren ſchal⸗ 
4 len: 


en FIR TIN ZI LAN 


Heut ſenckt man deinen Ihm orähmers! ins fin⸗ 
| = ſtre Grab. 
Ich weiß den trauer Thon weil ich vor wenig Fahren / 
Denſelben allzuwohl und allzufruͤh gehoͤrt / | 
Als ich mich zu der Zeit mit Boy und Wlor muſt paaren. 
1 ich in pr Luſt gar 11222 Narr A 
r Todt der raubte wir damahls den Herren Vater 
Wend ueber de mich ſchmertzlich hat betrübt / 
Und jetzt entzieht er mir den treueſten Berather 
Der mich ſo zaͤrtlich als fein eigen Kind geliebt. 


Wie 


—ͤ— —— — 


wermuth 
i 


Schatten 
wen ſchal⸗ 


ins fin⸗ 


ren / 


paaren. 
oͤhrt. 
ale 
betrübt / 


} 


Wie 


Wie manchen wird das Brodt / das ſie bey Wreunden eßen 

Offt allzuſtarck geſaͤurt und allzu hart gemacht! 

Dein Brodt Werr hm / werd ich wohl nimmermehe 
| 1 


ä 
Weils mit noch immerfort Krafft und Zedeyn gebrachk. 

Ach allzuſtrenger Schluß! der mich Berwähſten kröffen 
Sagt wer fuͤruͤber geht / ift nicht die Süße hin? 

Muff wem ſoll ich nun wohl in dieſer Welt hier hoͤffen? 
Sagt / ob ich nicht nunmehr faſt gantz veklaßen bin? 

Ac Kummer ohne Maaß? wer wird Heut oder Morgen 
Für mich / den GOttes Schluß ſo hart betruͤbet hat / 

Und auch der einften noch für meine Wohlfarth ſorgen 
Wer wird zur Selten A Rath und 

at? 


a ? 
Nun uͤberleg ich erſt / was ich ſonſt nicht erkenne 
Deyn dein Verluſt ſtellt mir den groͤſten Kummer für) 
Ach haͤtt das Schickſall dich noch weiter mit gegoͤnnet; 
So waͤre wie mich daͤucht annoͤch gerathen mir. 
Sb aber iſts geſchehn / die Hoffnung geht zuezrundel 
Ich ſehe / daß mein Bau nur war auff Sand -gefeßt: 
Ein Sturm reißt alles hin / in einer eintzgen Stunde 
Verlier ich alles diß / was mich bißher ergoͤtzt t. 
Bochwehrteſter Herr Ohm ich kan nichk Worte finden 
Womit ich vor die Treu / vor deine Guͤtigkeit 
Vor deine Vater⸗Huld mich Die kan gnuüng verbinden 
Weil meine Wehmuth mir nichts als nur Thraͤnen denk: 
Ach koͤnt ich deine Hand doch lebende noch kuͤſſen 
Wie ichs zwar offt und doch zu wenigmahl gethan / 
Ich weiß ich wuͤrde noch den Wunſch von dir genieſſen: 
Der Hoͤchſte ſehe dich mit Huld und Glade an. 
So war dein Mertz geſinnt. O redliches Gemuͤthe! 
Dir dancket in der Grufft mein Hertze ohne Zahl PR 


21 * 


Vor deine Vater⸗ Treu vor all erwieſne Güte 


ſendmahl. 

Er ſeegene dafür die nun im Trauer ſtehen 

Und welche du betruͤbt itzt hinterlaſſen haſt / 
Ott laſſe Fhnen ſtets den Troſt ins Hertze gehen: 

Daß Er das Thraͤnen⸗Maaß ſchon ſelbſten abgefaßt. 

Die Wohlthat die Sie mir Frau Muhm bißher er- 

| zeuget 
Die Schreibe ſelbſten G Ott in das Regiſter ein ⸗ 


Und wen mein Munſch vor Sie hindurch die Wolcken ftei- 


enn T 0 get; | 
So laß ihn allezeit auch G Ott erhoͤret ſeyn. 


So wird der Höchſte GOtt Sie ſtets mit Huld umbfaßen 


Und ihr Vedaͤchtnuͤß wird bey Ihm im Seegen ſtehn / 
Er wird im Wittwenſtand Sie dennoch nicht verlaßen / 
Und auch dem lebenden Herrn Ohm zur Seiten gehn. 
Endeß erlaubek mir ihr eingeſargten Beine 

Daß ich doch noch einmahl betruͤbt und Rum 
er- pol! 


Voll Jammer / voller Schmertz zuletz vor euch 


er ſcheine / 


Ich rufe tauſendmahl: Habt Sand und 


ruhet wohl. 


Dein WOtt belohne Dirs im Zimmel tau- 


Dep: 


Gedruc 


